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5x2 Eintrittskarten zu gewinnen
(1 Erwachsener und 1 Kind)

Schicken Sie eine SMS
mit dem Stichwort „ZOO“,
Ihrem Namen
und Ihrer Adresse
an die Nummer
64646

Depuis une trentaine d’années, la
loi interdit ou réglemente les pré-
lèvements en milieux naturels
d’espèces menacées. De nom-
breux parcs zoologiques vont
plus loin et se l’interdisent par
déontologie, même pour des es-
pèces non protégées: le Zoo
d’Amnéville ne se rend acquéreur
que d’animaux issus d’autres
parcs zoologiques ou établisse-
ments d’élevage, et ne vend ja-
mais d’animaux.

Outre sa fonction ludique, le
parc zoologique est un lieu privi-
légié pour faire connaître, aimer
et respecter les animaux, pour
sensibiliser le public au problème
des espèces menacées et de la
destruction des milieux naturels.
Spectacles et animations, bornes
interactives et des centaines de
panneaux illustrés rendent la vi-
site du Zoo d’Amnéville particu-
lièrement attractive sur le plan
pédagogique.

Le zoo constitue un réservoir
génétique qui permet de sauver
des espèces menacées de dispari-
tion dans leur milieu naturel. Ces
espèces font l’objet de program-
mes européens d’élevage (E.E.P.
– E.S.B.) organisés et contrôlés
par des instances scientifiques in-
ternationales.

Le Zoo d’Amnéville participe à
70 de ces programmes; citons no-
tamment les mandrills, gibbons,
tamarins et ouistitis, orangs-ou-
tangs, petits pandas, tigres, léo-

pards de Perse, panthères des
neiges, lycaons, éléphants d’Afri-
que, rhinocéros blancs, potamo-
chères, aras hyacinthes, martins
de Rothschild, condors des An-
des, vautours moines, tortues
rayonnées, boas de Madagascar,
etc. Dans certains cas, les E.E.P.
peuvent déboucher sur des pro-
grammes visant à réintroduire
dans la nature des animaux nés
en parcs zoologiques. Le Zoo
d’Amnéville est fier d’enregistrer
chaque année entre 150 et 200
naissances, 42 rapaces y ont vu le
jour durant ces cinq derniers
mois! Le Zoo d’Amnéville est dé-
positaire d’animaux saisis par les
douanes. Grâce à ses fonctions
d’expert CCED (commission de
conciliation et d’expertise doua-
nière), le directeur du zoo peut
mener une action directe contre
les trafiquants d’animaux.

Parmi tous les parcs européens,
le Zoo d’Amnéville est un des
plus fortement engagés dans la
sauvegarde des écosystèmes et
des espèces en milieux naturels: il
consacre chaque année un bud-
get important (350.000 euros en
2010) à soutenir une vingtaine
d’associations qui oeuvrent de
par le monde à la protection des
animaux et la préservation de
leurs habitats.

Renaud Fulconis, salarié du
Zoo d’Amnéville, est en France le
seul cadre animalier entièrement
détaché à la conservation de la

biodiversité. Il a fondé et dirige
l’association „Awely“ qui a pour
but de gérer les conflits
hommes/animaux dans les pays
en voie de développement, et de
mettre en place des programmes
de conservation prenant en
compte les besoins des popula-
tions locales; car il considère à
juste titre que la conservation est

indissociable de l’humanitaire.
Enfin, les parcs zoologiques

oeuvrent en commun pour per-
mettre une meilleure connais-
sance du monde animal. On y ef-
fectue des travaux de recherche
dans les domaines de la repro-
duction, des pathologies et de
l’éthologie (étude du comporte-
ment animal).

Nouvelles du Zoo d’Amnéville

Pédagogie, conservation et recherche

Tamarin empereur

Ihr irreführender deutscher Na-
me kommt von ihrem, in der Son-
ne, schimmerndem Körper. Da-
her wurde sie als „blendende
Schleiche“ bezeichnet. Im Alt-
hochdeutschen bedeutet blen-
dend „plint“.

Im Laufe der Entwicklung ha-
ben diese Tiere ihre Beine stark
bis ganz reduziert. Sie werden 40
bis 45 Zentimeter lang und sind
fast über ganz Europa verbreitet.

Im Unterschied zu den Schlan-
gen sind die Augenlider der
Blindschleiche getrennt und frei
beweglich. Der Schwanz kann,
wie bei den Echsen, abgeworfen
werden und wächst wieder nach,
jedoch meist nicht vollständig.

Blindschleichen führen ein ver-
stecktes Leben und mögen dich-
ten, feuchten Bodenbewuchs.
Daher ist ihr Lebensraumspek-
trum recht groß. Man findet sie in
Mooren, an Waldrändern und
auf Waldlichtungen, wo sie sich
gerne sonnen. Aber auch in Gär-
ten und Parks sind sie anzutref-
fen. Trockene Gebiete mögen sie
nicht.

Die Winterquartiere werden im
Spätherbst aufgesucht. In Erdlö-
chern verbringen so manchmal
bis zu hundert Tiere gemeinsam
den Winter.

Nach der Winterstarre im
März/April verlassen die Blind-
schleichen ihre Winterverstecke

und schauen sich nach einem
Partner um. Bei der Paarung
packt das Männchen das Weib-
chen am Hinterkopf und presst
seine Kloake an die des Weib-
chens. Das Weibchen trägt die
befruchteten Eier bis zur
Schlupfreife aus. Im August/Sep-
tember werden zwischen sechs
und 15 vollentwickelte Junge in
einer dünnen, unverkalkten Ei-
hülle abgestezt, welche sofort
durch kräftige Körperbewegun-
gen durchbrochen und abge-
streift wird. Diese Art der Jungen-
entwicklung nennt man Ovovivi-
pari.

Blindschleichen ernähren sich
vor allem von Nacktschnecken
und Würmern.

Die größte Gefahr für die
Blindschleichen ist die Flurberei-
nigung und Aufforstung. In den
immer mehr vorkommenden
Monokulturen wird den Blind-
schleichen der Lebensraum ge-
nommen. Auch werden viele Tie-
re von Mähwerkzeugen getötet.
Da Blindschleichen asphaltierte
Straßen nur sehr unbeholfen
überqueren können, werden sie
öfter überfahren als andere Repti-
lien. Sogar auf Waldwegen fallen
die Tiere dem (Fahrrad-) Verkehr
zum Opfer. Etliche werden auch
durch unwissende Menschen
fälschlicherweise als Schlange
sinnlos erschlagen.

In Gefangenschaft können
Blindschleichen über 50 Jahre alt
werden.

Anguis fragilis

Die Blindschleiche ist keine Schlange und auch nicht blind
Romain Grisius
(Text und Foto)

Blindschleichen mögen dichten, feuchten Bodenbewuchs

Vor 1-2Wochen sindwir
im Internet auf eine Idee
gestoßen, diewir so toll
fanden, dasswir sie unter-
stützen möchten.
SonjaMeiburg von der
Hundeschule Holledau
(www.hundeschule-holle-
dau.de) hatte sich für ein
kleines Sommerfest fol-
gendeAktion ausgedacht:
„Tausche Stachelhals-
band gegen Training.“
Der Gedanke dahinter be-
steht darin, Hundebesit-
zer durch eine gratis Trai-
ningsstunde von denVor-
zügen gewaltfreienArbei-
tensmit Hunden zu über-
zeugen. ImGegenzug sol-
len sie dafür das Stachel-
halsband abgeben.
Viele Hundehalterwürden
ja vielleicht gerne auf die-
ses Hilfsmittel verzichten,
dessen Funktionsweise
rein auf Schmerzen, die
demHund zugefügtwer-
den, basiert. Leider ken-
nen sie selbst oft keine al-
ternative Trainingsmetho-
den und vielen Hundetrai-
nern geht es scheinbar
ähnlich.
So hat sich nun eine
grenzübergreifendeAkti-
on entwickelt, bei der alle
Hundeschulenmitmachen
können, die auf einenUm-
gangmit Stachelhalsbän-
dern verzichten undden
Haltern zeigenmöchten,
wie es auch ohne geht
(www. tausche-stachel-
halsband-gegen-trai-
ning.de)
Dawir als Hundeschule
generell auf alle Hilfsmittel
verzichten, die über
Schmerzen oder Angst
undBedrohungwirken
sollen, war es für uns nur
selbstverständlich, daran
teilzunehmen (www.bal-
lance.lu). Undwir tun dies
nichtwegen desMarke-
tings, sondern ausÜber-
zeugung.
In den nächstenAusga-
benwerdenwir weitere
Beiträge zu diesemThe-
ma verfassen, bzw. die
Meinungen anderer über-
zeugter Gewaltgegner im
Hundetraining aufgreifen.
In diesemSinnewünschen
wir euch eine schöneWo-
che – und seid nett zu eu-
ren Hunden!

Nico Feider
und Monique Wies

Schreiben Sie Ihre Mei-
nung zu diesem Thema
bitte an:
jdichter@editpress.lu

www.ballance.lu
Warum
Stachelhalsband?


